






Sammeletuis

Viele Sammler wählen zur Aufbewahrung
ihrer Münzen die herkömmlichen
Sammel etuis. Ihre Einlegeböden haben 
die unterschiedlichsten Fächereinteilun-
gen. Dort hinein werden Münzen ohne 
zusätzliche Verpackung gelegt. 
Die Einlagen der Sammeletuis werden
wahlweise mit und ohne Filzüberzug 
angeboten. Wir empfehlen einen solchen
Überzug in jedem Fall.

Münzalben

Auch Münzalben werden mit Einlage -
blättern in den verschiedensten Ein -
teilungen angeboten. Nachteilig bei einem
solchen Album ist freilich, dass die Kunst-
stoffeinlagen mit der Zeit unansehnlich
werden oder zusammenkleben. Im Handel
gibt es ein großes Angebot an Münzalben,
jedoch auch große Qualitäts unterschiede,
auf die Sie achten sollten. So werden billigen
Alben aus Polyvinylchlorid (PVC) so
genannte „Weichmacher“ beigefügt, um zu
verhindern, dass sie spröde oder brüchig
werden. Diese chemischen Zusätze können
den Münzen schaden oder sie gänzlich
verderben. Kaufen Sie Ihre Münzalben
also lieber bei einem Markenhersteller.

Konservieren und Aufbewahren von Münzen
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Sammeln soll vor allem Spaß und Freude
bereiten. Neueinsteigern bieten wir zur
Orientierung eine Auswahl verschiedener
Sammelgebiete.

Themensammlungen

Themensammlungen sind gegenwärtig
sehr gefragt. Auch der Anfänger findet je
nach Interesse schnell einen Schwerpunkt,
der seinen persönlichen Vorlieben ent-
gegenkommt. Dem fortgeschrittenen
Münzfreund mit ausgeprägtem histori-
schen Interesse erlaubt eine Themen -
sammlung, Geschichte hautnah zu erleben
und seine Sammlung nach freiem Ermes-
sen Schritt für Schritt auszubauen. 

Die Münzen des
Römischen Kaiserreichs

Zu den beliebtesten Themensammlungen
gehören die Münzen des Römischen Kai-
serreichs. Seit Augustus wurden die Kaiser
auf allen römischen Münztypen porträ-
tiert. Für die Münzrückseiten wählten die
Römer häufig Abbildungen ihrer Götter
oder auch historisch-politische Ereignisse.
Die beliebtesten Nominale dieses Gebiets
sind der Denar und der Antoninian. Auch
Asses, Sesterzen und Dupondien sind auf-
grund ihrer einzig artigen Motivgabe sehr
begehrt. Mün z kundigere könnten ihre

Sammlung durch Bronzemünzen aus den
römischen Provinzen und Follis aus der
späten Kaiserzeit ergänzen. 

Die Münzen des
Römisch-Deutschen Reiches

Dieses Gebiet dokumentiert eindrucksvoll
die Geschichte des Römisch-Deutschen
Reiches und des Hauses Habsburg. Taler,
Talerteilstücke und Kreuzerstücke sind
hier sehr häufig. Zu den beliebtesten
Sammlerstücken gehören die prächtigen
Golddukaten und Silber taler. Aber auch
die Kleinmünzen - wie die 20-Kreuzer-
stücke - geben einen guten Einblick in die
historischen Ereig nisse dieser spannenden
Epoche. Mit geringem Aufwand und etwas
Geschick bei der Auswahl ergibt sich leicht
eine ebenso übersichtliche wie vielfältige
Kollektion verschiedener Fürsten.

Die Münzen des
Deutschen Kaiserreiches

Mit den Porträtmünzen der Könige und
Kaiser des Deutschen Kaiserreiches 
können Sie sich schon in kurzer Zeit 
eine repräsentative Sammlung zusammen      -
stel len. Hier beschränken wir uns aus -
schließlich auf Silbernominale, die einen
bleibenden Wert garantieren. Ausgegeben
als 2-Mark-, 3-Mark- und 5-Markstücke
bilden die Silbermünzen des Kaiserreiches

Sammelgebiete



eine der vielseitigsten Sammlungen 
der Welt. Die insgesamt 26 Bundesstaaten
prägten ihre eigenen Ausgaben mit den
Konterfeis ihrer Landesherren. Aus den
zeitlos schönen Münzbildern prominenter
fürstlicher Prägeherren aus Preußen, 
Sachsen, Württemberg, Baden oder 
Bayern können Sie rasch eine bedeutende
Silber-Kollektion beisammen haben.

Die Münzen des 
Chinesischen Kaiserreiches

Viele Einsteiger wagen sich zunächst nicht
auf dieses Gebiet. Dennoch faszinieren die
chinesischen Münzen immer mehr Münz -
freunde. Unser Vorschlag: Eröffnen Sie
Ihre Sammlung am besten mit je einer
Münze aus jeder Herr scher dynastie des 
altchinesischen Reiches und bauen diesen
Grundstock dann schritt weise durch
gezielte Neuerwerbungen aus.
Für den versierteren Sammler sind natür-
lich auch die traditionellen chinesischen
Zahlungsmittel wie Kaurimuscheln, Spa-
ten- und Messergeld von Interesse. 
Die Attraktivität der chinesischen Münzen
liegt nicht nur in ihrer Exotik. Sie präsen-
tieren nahezu 3.000 imposante Jahre aus
Chinas einmaliger Hoch kultur. 

Jede dieser Samm lungen bewegt sich in
einem genau abgegrenzten zeitlichen und
geografischen Rahmen. Den „Roten
Faden“ bilden die aufeinander  folgenden
Herrscher, die in der Begleitliteratur

beschrieben werden. Sollten Sie bei dem
umfangreichen Lese stoff dennoch einmal
die Orientierung verlieren, wenden Sie
sich an einen Händler Ihres Ver trau ens.
Jedes renommierte Münzhandelshaus 
verfügt über einen Historiker, der Ihnen
Rat und Hilfe geben kann.

Empfehlenswert ist auch folgende An -
näherung: Sie wählen ein interessantes ge -
schichtliches Thema und dokumentieren
dieses mit Münzen. Auf dem Sammler -
markt gibt es dazu schon eine Reihe ver -
schiedener Angebote wie „Die Französische
Revolution“, „Die Feldzüge Napoleons“,
„Die Reisen des Marco Polo“ oder „Der
Dreißigjährige Krieg“.
Die Faltalben® der Firma Reppa bieten
hier einen guten Einstieg. Das Problem
der Aufbewahrung und Ordnung der
Münzen ist bei diesen Alben elegant 
ge löst worden. Alle Stücke werden sicher 
verkapselt oder in Laserstanzfeldern 
ein gelassen ausgeliefert. Der historische
Hintergrund des Themas ist sorgfältig
recherchiert, reich illustriert und 
verständlich dargestellt.

Sammelgebiete
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Motivsammlung

Eine Motivsammlung bietet denjenigen
Münzfreunden viel Freiraum - die be -
sonderes Interesse an der individuellen
Gestaltung einer Münze haben. Bei einer
solchen Sammlung spielt das Ausgabeland,
das Nominal oder das Metall der Münze
eine eher untergeordnete Rolle. Im Vor -
dergrund steht einzig und allein das Motiv.

Schiffsmotivsammlung

Münzen, auf denen ein Schiff abgebildet
ist, werden gerne gesammelt. Seit einigen
Jahren geben sogar Binnen länder wie
Ungarn und die Slowakei Schiffsmünzen
aus. Man kann eine solche Kollektion im
Laufe der Zeit natürlich auch um andere
nautische Motive erweitern wie z.B. um
die Porträts berühmter Seefahrer oder um
die Wappen großer Seefahrernationen.

Tiermotivsammlung

Seit Jahrhunderten gibt es schon Tierdar-
stellungen in Wappen auf Münzen. Dabei
bevorzugen manche Münz freunde ein be -
stimmtes Tier und suchen dieses Mo tiv auf
den verschiedensten Münzen aus aller
Welt. Andere wiederum verlegen sich auf
bestimmte Tierarten wie Fische, Vögel,
Bären oder Dino saurier. 

Porträtsammlungen

Seit der Antike gibt es auf Münzen Por -
träts von berühmten Herrschern. Aus der
Neuzeit, besonders aus dem 20. Jh., 
kennen wir Ausgaben mit bedeutenden
Wissen schaftlern, Politikern und Künst -
lern. Sowohl das Motiv als auch der 
münzhistorische Hintergrund bietet 
dem Sammler ein breites Betätigungs feld.
Die Auswahl an Motiven ist so groß, dass
viele Sammler sich innerhalb eines 
Gebietes spezialisieren. So sammeln 
einige nur Motive einer bestimmten 
Persönlichkeit.

Sportmotivsammlung

Im Bereich des Sports finden sich reizvolle
Motive aus der Leicht athletik, den Olym-
pischen Spielen und den Fußballwelt- oder
-europameisterschaften. 

Farb- und Edelmetall-
Applikationsmünzen

Neuerdings begeistern sich immer mehr
Sammler für Farbmünzen und Münzen
mit Edelmetall-Applikationen. 

Das Besondere an diesen Münzen ist, dass
jedes einzelne Stück von Hand koloriert
bzw. appliziert wird. Zur Herstellung einer
solchen Münze rechnet man im Schnitt
mit ein bis zwei Stunden Arbeitszeit. 
Das wertet diese Stücke enorm auf.

Sammelgebiete



Querschnittsammlung

Vor einigen Jahren war der größte Teil der
Sammler noch bestrebt, eine möglichst
komplette Sammlung zu bekommen. 
Man sammelte z.B. alle Nominale vom 
1-Pfen nig- bis zum 5-DM-Stück, und
davon wiederum jeden einzelnen Buchsta-
ben und jeden Jahrgang. Leider begeistert 
diese Art des geduldig-ausdauernden 
Sammelns nur noch wenige fortgeschrittene
Sammler. Selten trägt noch jemand mit
großem Aufwand und viel Liebe eine 
solche Kollektion zusammen.

Heute beschränkt man sich auf das Sam-
meln einzelner Münztypen. So erhält man
in relativ kurzer Zeit eine weit gefächerte
und gleichzeitig interessante Sammlung.
Eine andere Möglichkeit wäre das Sam-
meln aller Pfennigstücke, die jemals in
Deutsch  land geprägt wurden, oder sämt-
licher Klein nominale des Kaiserreiches, der
Weimarer Republik, des Dritten Reiches
und der Bundesrepublik. 

Querschnittsammlungen bieten sich auch
für antike Münzen aus Gebieten an, die
aufgrund ihrer fast unüberschaubaren
Menge eine Komplettierung gar nicht
zulassen. An erster Stelle dürfte dabei
Griechenland stehen. Hier sollte man sein
Augenmerk auf die einzelnen Provinzen
Griechenlands richten und jeweils eine
exemplarische Münze zu bekommen 
versuchen.

In der Regel eignen sich auch alle Münzen
des Mittelalters für eine Querschnitt -
sammlung. Hier ist es wegen der Seltenheit
vieler Münzen natürlich nicht möglich, eine
komplette Sammlung zusammen  zutragen. 

Sammlung mit
Regionalbezug

Wenn Sie sich für Landeskunde oder
Familienforschung interessieren, könnten
die Kleinmünzen vor 1871 das richtige
Gebiet für Sie sein. Es lädt ein zu einer
spannenden Reise bis zurück ins 16. Jh.
Zu diesem Zeitpunkt gab es weit über 400
verschiedene Fürstentümer, Grafschaften,
Reichs- und Hansestädte, die Münzen 
prägen ließen. Einige der wichtigsten
Regionen und Stätten der Münz her -
stellung waren Bayern, Preußen, Sachsen,
Baden, Württemberg, Pfalz, Hessen-
Darmstadt, Hessen-Kassel, Bremen, Han-
nover, Frankfurt und Re gens  burg. Je nach
Land waren zahlreiche Kleinmünzen wie
Pfennig, Groschen, Heller, Batzen und
Kreuzer im Umlauf. Sie alle könnten ein
Stück unverwechselbare deutsche Geld -
geschichte erzählen.

Sammelgebiete
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Unter dem Nominalwert versteht man den
Wert einer Münze im Zahlungs ver kehr.
Die am häufigsten gestellten Fragen in
Sammlerkreisen drehen sich 
um Nominale und deren Kaufkraft.
Welche Nominale gibt es?“, „Wie sind
diese Nominale unterteilt?“ und „Was
konnte man früher dafür kaufen?“.
Die ersten beiden Fragen sind relativ 
einfach zu beantworten, doch die dritte
stellt selbst professionelle Numismatiker
vor ein fast unlösbares Problem.
Heinz Voigtlaender hat mit seinem Buch
„Löhne und Preise in vier Jahrtausenden“
(Speyer, 1994) einen wichtigen Beitrag zur
Klärung der letzten Frage geleistet. 

Zumindest für einige gängige Münzen -
typen sollen hier Antworten auf diese 
Fragen gegeben werden.

Griechenland

Im antiken Griechen land war der Stater
das Hauptnominal. Sein Wert betrug zwei
Drach men. Und eine Drachme entsprach
dem Wert von sechs Oboli. Daneben gab
es viele unterteilende und verviel fachende
Nominalstufen. 

Die folgende Tabelle zeigt eine Übersicht
dieses Währungs systems.

1 Dekadrachme = 10 Drachmen
1 Tetradrachme = 4 Drachmen
1 Didrachme = 2 Drachmen (Stater)
1 Triobol = 1/2 Drachme oder 

3 Obole
1 Diobol = 1/3 Drachme oder 

2 Obole
1 Trihemiobol = 1/4 Drachme oder 

1 1/2 Obole
1 Obol = 1/6 Drachme
1 Tritatemorion = 3/4 Obol
1 Hemiobol = 1/2 Obol
1 Tetartemorion = 1/4 Obol
1 Hemitartemorion = 1/8 Obol
1 Pentobol = 5 Obole
1 Tetrobol = 4 Obole
1 Trihemitartemorion = 3/8 Obol

Nominale 
und ihre Kaufkraft

Goldstater
des König Koson

Drachme Alexanders des
Großen



Ein griechischer Handwerker oder Sol dat
verdiente um 600 v. Chr. pro Tag ungefähr
eine Drach  me. Ein ungelernter Ar beiter
erhielt nur die Hälfte. Ein Reiter mit eige-
nem Pferd wurde da gegen höher 
entlohnt, er bekam vier Drachmen. 

Rom

Das Römische Währungs sys tem war etwas
einfacher aufgebaut, jedoch erfuhr es im
Laufe der Zeit einige Münz reformen. Wir
beschränken uns hier auf das System der

Nominale und ihre Kaufkraft
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Um den Lebensunter halt einer fünf -
köpfigen Familie zu bestreiten, mussten
ein bis zwei Oboli pro Tag aufgebracht
werden. Ein Schaf brachte beim Verkauf
eine Drach me, ein Rind sogar fünf 
Drachmen. Für einen Theaterbesuch 
zahlte man zwei Oboli. 

frühen Kaiser zeit. Wie man aus der Tabelle
deutlich er kennt, hat das jeweils kleinere
Nomi nal genau den halben Wert. Eine
Ausnahme machte der Aureus, der aus 
reinem Gold bestand.

1 Aureus = 25 Denare
1 Denar = 16 Asse
1 Quinar = 8 Asse 
1 Sesterz = 4 Asse
1 Dupondius = 2 Asse
1 As = 2 Semis
1 Semis = 2 Quadrans

Diobol aus Milet

Römischer Sesterz des Marcus
Aurelius

Römischer Denar des
Caracalla
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Der Monatslohn eines römischen Hand-
werkers lag bei etwa 50 Denare. Auf zeich -
nun gen sprechen von Maurern, Tischlern
und selbst Lehrern in dieser Gehalts klasse.
Ein Mosaik setzer erhielt sogar 60 Denare,
wohingegen sich ein Schreiber oder ein
Land ar beiter mit 25 Denar be gnügen 
musste. Die Besoldung beim Militär war
ähnlich. Ein Prä torianer erhielt als 
monat liche Besol dung 60 De nare, ein 
einfacher Legionär 20 Denare.
Die Preise von Lebens mitteln und
Gebrauchs  gegen ständen sind in großem
Umfang überliefert. Ein Brot, eine Öl -
lampe, ein Topf und 1/2 Liter Tisch wein
kosteten jeweils ein As. Für eine Tuni ka
musste man 15 und für einen Eimer acht
Sesterzen bezahlen.

Man kennt sogar die Preise für öffentliche
Bäder und die Höhe der Wohnungsmiete:
Ein Bad kostete 1/4 As, und die Wohnungs   -
miete betrug zwischen 150 und 800 Ses ter -
zen. Der Preis für einen Morgen Ackerland
lag bei etwa 1.000 Sesterzen, und einen
Sklaven konnte man für 2.500 Sesterzen
erwerben.

Deutsches Mittelalter

„An jedem Ort, in jeder Stadt sollen die
neuen Denare kursieren und von allen
akzeptiert werden“. Mit diesem Er lass 
verschaffte Karl der Große im Jahre 794 
seiner Münzreform allgemeine Geltung.
Seither war der Denar oder Silber pfennig
das einzige geprägte Nominal. Der Schil-
ling war wie der Pfennig eine Unter einheit
des Karolingischen Pfundes, das ein

Nominale und ihre Kaufkraft

Die Tatsache, dass es nur ein einziges
Nominal gab, verdeutlicht die geringe 
Rolle des Geldes zur damaligen Zeit. 
Preise und Löhne sind so gut wie keine
überliefert. Üblich war der Tauschhandel,
auch „der Zehnte“ wurde noch lange Zeit
in Natu ralien abgegolten.
Vereinzelte Hinweise lassen jedoch auf 
die Kaufkraft eines Silberpfennigs schließen.
Für einen Pfennig erhielt man z.B. zwei
Hüh ner oder eine Gans. 30 Pfund Roggen     -
brot kosteten ebenfalls einen Pfennig. Ein
Ochse schlug mit 60 Pfen nig und ein
Pferd mit 165 Pfennig zu Buche. 
Bekannt sind auch die Preise für Waffen,
hier wurde jedoch das Silbergeld nach Ge -
wicht bemessen. Für einen Helm und ein
Schwert musste ein Ritter fast 900 Gramm
Silber aufbringen. Ein Kettenhemd war für
820 Gramm Silber zu bekommen. Ein Schild
und eine Lanze hatten den Gegenwert von
157 Gramm Silber. Auch der Skla ven han del
war im Mittel alter noch an der Tagesord-
nung. Eine Sklavin war ca. 200, ein Skla ve
da gegen ca. 300 Gramm Silber wert.

Gewicht von etwa 408 Gramm hatte. Auf
ein Karlspfund kamen 240 Pfennig oder
20 Schillinge. Der Schilling galt aber
lediglich als Recheneinheit. Sein Wert
betrug 12 Pfennig.

Mittelalterlicher Pfennig
(geprägt in Speyer)



Die Kreuzzüge zwangen Münzen zu 
prägen, mit denen auch im Ausland
bezahlt werden konnte. Damit ging die
Ära des Silberpfennigs langsam zu Ende.
Als Vorbild für die neue Münzgeneration
dienten byzantinische Goldmünzen und
die Silber-Dirhams der Moslems, die in
den Handelsstädten Oberitaliens zirku -
lierten. Auch die bisher nur als Rechen -
einheit bekannten Groschen wurden nun 
erstmals ausgeprägt.

Im 11./12. Jh. wurde das Karolingische
Pfund durch die Mark als Edelmetall -
gewicht abgelöst. Das Gewicht der
„Rechen  mark“ betrug etwas mehr als die
Hälfte des Karolingischen Pfundes. Der
Ursprung des Wortes „Mark“ kommt wohl
aus dem Alt nordischen, ein Zusammen -
hang mit „markieren“ (zeichnen) wird
angenommen. Die Mark war damals wie
folgt unterteilt:

1 Mark = 16 Schillinge
1 Schilling = 12 Pfennig

Im 13. Jh. verdiente ein Rats schreiber
knapp 100 Schillinge jährlich. Ein Fuhr -
mann bekam sogar 200 Schillinge.
Auf den ersten Blick erscheint diese Ent-
lohnung ziemlich gering, doch war die
Kaufkraft sehr hoch: So bekam man für
15 Schillinge eine Kuh, ein Pferd kostete
vier Mark 12 Schillinge und ein Huhn
fünf Pfennig. 100 kg Getreide kosteten je
nach Sorte zwischen zwei und vier Schil-
linge und für 20 Eier zahlte man nur 11/3

Pfennig. Die Preise für Kleidung und
Schuhwerk sind ebenfalls bekannt. Ein
Mantel kostete etwa 16 Pfennig, Schuhe
und Stiefel zwei und acht Schilling.

Im 14. Jh. führte man vor allem in Süd -
deutschland ein neues Währungs system
ein. Dies beruhte auf dem Haupt nominal
Gulden, dem folgende Einteilung zugrun-
de lag:

1 Gulden = 20 Albus (Weißpfennige) 
1 Albus = 2 Schillinge
1 Schilling = 6 Pfennig
1 Pfennig = 2 Heller

Aus dieser Zeit liegen die ersten Schrift -
stücke der Handwerksgilden vor. Darin
werden unter anderem auch Löhne geli-
stet. Ein Meister verdiente pro Tag etwa
acht Schillinge, ein Geselle bekam fünf
und ein Lehrling drei Schillinge. Aller-
dings wurde damals das „Kostgeld“ auf
den Lohn angerechnet, so dass dem 
Meister und dem Gesellen nur noch 
wenige Pfennige blieben, während 
Lehrlinge oft leer ausgingen.

Nominale und ihre Kaufkraft
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Schilling des Deutschen
Ordens
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Die Preise sind im Vergleich zum 12. Jh.
kräftig gestiegen. Für einen neuen Kittel
oder ein Paar Schuhe musste ein Meister
einen ganzen Taglohn von acht Schillingen
investieren. Eine Elle feines Tuch kostete
einen Schneider 16 Schillinge. Hatte der
Schneidermeister daraus eine Hose genäht,
so wechselte sie für 38 Schillinge den
Besitzer.

Neuzeit

Mit dem Beginn der Neuzeit trat eine
neue Silbermünze hervor - der Guldiner.
Die Einführung dieser Groß silbermünze
ließ ein neues Münzsystem entstehen, das
den veränderten wirtschaftlichen Bedürf-
nissen der Neuzeit Rechnung trug. 
Um 1486 wurde in der Grafschaft Tirol
unter Erzherzog Sigismund „des Münzrei-
chen“ der erste Guldiner geprägt. Sigis-
mund stärkte die wirtschaftliche Position
Tirols, das für den deutsch-italienischen
Handel sehr wichtig war, indem er die
großen Silbervorkommen seiner Grafschaft
zur Münzherstellung nutzte und sich
damit aus der Abhängigkeit von teuren
Goldimporten befreite.

1 Guldiner = 60 Kreuzer
1 Kreuzer = 4 Pfennig

An der Schwelle zur Neuzeit verdiente ein
bayerischer Stein metz wöchentlich etwa 
60 Pfennig, ein Söldner bzw. eine „Ver-
wundetenpflegerin“ dagegen 40 Pfennig. 
Vier Eier kosteten, genau wie ein Pfund

Rindfleisch, einen Kreuzer. Einen Liter
Milch oder ein kg Roggen bekam man für 
einen Pfen nig, ein Huhn für einen Kreuzer
und einen Pfennig.

Gegen Ende des 16. Jh. bürgerte sich der
Begriff Taler für den Guldiner ein. Der
Name „Thaler“ stammt von dem im Erz -
ge birg gelegenen böhmischen Joachimstal,
das um 1520 eine Besitzung der Grafen
von Schlick war. In diesem Tal ließen die
Grafen große Mengen Silber schürfen, um
daraus Taler zu prägen. 

Taler war aber nicht gleich Taler. Es zeich-
nete sich ein Nord-Süd-Gefälle ab, was das
Gewicht dieser Großsilbermünze angeht. So
verwendete man bei dem im Norden ver-
breiteten Reichstaler etwa 22 Gramm Silber,
wohingegen man im Süden den Konven-
tionstaler aus 29 Gramm Silber prägte.
Mit dem Ausbruch des Dreißigjährigen
Kriegs 1618 setzte in Deutschland, 
Österreich und Böhmen eine drastische
Münzverschlechterung und Geldkrise ein,
die bis 1623 andauerte, die so genannte
Kipper- und Wipperzeit. 
Die Augsburger Reichsmünzordnungen
hatten zwar den gesetzlichen Rahmen für
das Gewicht, den Metallgehalt und die
Kontrolle der Reichsmünzen geschaffen,
aber den Münzfuß für die mittleren und
kleineren Werte (Groschen, Schillinge,
Pfennige, Heller) zu hoch angesetzt. Die
höheren Her stellungs kosten der Klein-
münzen waren nicht ausreichend berück -
sichtigt worden. Dadurch waren diese
Werte unrentabel geworden. Um durch
die Prä gung der Kleinmünzen zumindest

Nominale und ihre Kaufkraft



keinen Verlust zu erleiden, verringerten
viele Münz stände das Silbergewicht ihrer
Kleinmünzen. Mit zunehmender Entwick-
lung lag der Gehalt der meisten Klein -
 münzen bereits vor dem Dreißigjährigen
Krieg deutlich unter den Bestimmungen.
Überall im Reich entstanden damals Münz-
stätten, darunter auch illegale Prägestätten,
die man „Heckenmünzen“ („Hecke“ =
Ver steck) nannte. Diese waren einfach 
ausgestattet, um schnell an einen anderen
Ort verlegt werden und dort rasch weiter
prägen zu können. In ihnen wurden 
guthaltige Münzen eingeschmolzen und
das Münz metall mit Kupfer gestreckt. Letz-
teres wurde durch Ein schmelzen von Kup -
fer  geräten, Pfannen usw. gewonnen. Die 
guthaltigen Münzen wurden von Agenten,
Händlern und Geldwechslern aufgekauft
und zum Ein schmelzen in die Münzstätten
gebracht. Um die guten von den 
schlechten Münzen zu unterscheiden,
benutzte man zweiseitige Waagen, die so
genannten „Wippen“, mit deren Hilfe
man die guten Münzen „kippte“ (aus-
sonderte). Daraus entstand der Name
„Kipper- und Wipperzeit“.
Anfangs verkaufte die Bevölkerung gern
ihre ersparten alten Münzen, denn sie
bekamen nominell einen höheren Wert
zurück, allerdings in Kippermünzen. 

Nach und nach wurden die nach dem
alten Münzfuß geprägten Münzen immer
knapper. Sie stiegen beträchtlich im Kurs
und waren sehr begehrt. Der Wert des
Geldes verminderte sich stetig, sodass auf
dem Höhepunkt der Kipperzeit nur noch
Kupfermünzen ausgegeben wurden.

Beispiele zur Kaukraft der einzelnen 
Geld sorten liegen kaum vor, zumal die 
Nominale keiner Norm entsprachen.

Bereits vor dem Dreißigjährigen Krieg 
gab es unterschiedliche Talergewichte. 
Um 1750 galt für den preußischen Taler
folgende Einteilung:

1 Taler = 24 Groschen
1 Groschen = 2 Schillinge
1 Schilling = 12 Pfennig

Im süddeutschen Raum wurde der 
Gul diner zum Gulden weiterentwickelt.
Jener bildete dort die Währungs- und
Rechnungsgrundlage. Der Gulden war 
wie folgt unterteilt:

1 Gulden = 60 Kreuzer

Nominale und ihre Kaufkraft
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Zur Konvertierung von Taler- und
Gulden  währung galt:

20 Gulden = 14 Taler

1750 einigten sich zunächst Österreich
und Bayern auf ein einheitliches Münz -
gewicht (Münzfuß). Später schlossen sich
mehrere mittel- und norddeutsche Länder
an. Im Jahre 1753 ging aus diesem 
Konvent der so genannte Konventionstaler
hervor, der eine Konver tierung der beiden
Währungen ohne vorheriges Wiegen
ermöglichte. Dieser Konventionstaler 
hatte folgende Unterteilung:

1 Konventionstaler = 90 Kreuzer

Eine Konvertie rung der No minale war nun
auf einfache Art möglich. Noch immer
kursierten aber Münzen mit unterschied -
lichem Gewicht, so dass man folgende
Verhältnisse zu beachten hatte:

1 Gulden = 2/3 Konventionstaler
1/3 (Reichs)Taler = 1/4 Konventionstaler

Aus dieser Zeit findet man häufig Münzen,
deren Nominale in beiden Münzfüßen
aufgeprägt waren.
Aus dem 18. Jh. sind zahllose Beispiele 
für Löhne und Preise bekannt. Es ist gut
möglich, dass Sie bei Ihren Münzstudien,
etwa in Archiven, auf alte Rechnungen
stoßen, die hierüber näher Auskunft geben.

Ein Taglöhner verdiente um 1770 etwa 
50 Taler im Jahr. Ein Handwerker - 
Maurer oder Zimmermann - bekam 
70 Taler. Lehrer bezogen zwischen 80 und
200 Taler. Aus preußischen Militärarchiva-
lien gehen die Besoldungen der einzelnen
Dienstgrade hervor.

Ein Infanterist erhielt z.B. pro Monat 
fünf Taler und vier Groschen, davon wur-
den allerdings ein Taler und fünf Groschen
für die Ausrüstung einbehalten. Fähnriche
und Leutnants erhielten 11 bzw. 14 Taler
unter Einbehaltung von drei bzw. vier
Talern. Ein Generalleutnant konnte hinge-
gen 4.000 Taler, ein General feld marschall
sogar 10-12.000 Taler pro Jahr einstreichen.

Die Lebenshaltungskosten rangierten um
1740 im Pfennig- und Groschenbereich.
Ein Pfund Butter kostete zwischen drei
und vier Groschen, ein Pfund Speck drei
Groschen sechs Pfennig, ein Ei zwischen
drei und vier Pfen nig und ein Liter franzö-
sischen Landweins zwischen vier und acht
Groschen. Auch Klei dung war relativ preis-
wert. Ein Paar Strümpfe kosteten zwischen
12 und 18 Groschen, Eine Elle Leinen
machte drei Groschen, ein Hut zwei Taler
und ein Paar Stiefel 15 Taler.

Nominale und ihre Kaufkraft



Die Französische Revolution brachte 
Frankreich 1795 neben einer neuen
Gesetzgebung auch das Dezimal system.
Zur Zeit Napoleons herrschte jedoch in
den deutschen Staaten eine unverändert
große Währungsvielfalt. Vor allem im süd-
deutschen Raum kursierten verschiedene
Münzarten nebeneinander: der nieder -
ländische Kronentaler, der Konven -
tionstaler sowie französische Ecus (auch 
„Laub taler“ genannt, wegen der in 
Münzbild dargestellten Olivenzweige).

Die Industrialisierung und der liberale
Wirtschaftsgeist bewirkten im frühen 
19. Jh. handelspolitische Zusammen-
schlüsse zwischen den deutschen 
Staaten (Deutscher Zollverein). 

Damit war auch die Grundlage für die
Vereinheitlichung des deutschen Münz -
wesens geschaffen. Am 25.8.1837 verein-
barten die süddeutschen Staaten Baden,
Bayern, Frankfurt, Hessen-Darmstadt,
Nassau und Württemberg  im Mün chener
Münzvertrag u.a. die Prägung von 1/2-, 
1- und 2-Gulden-Stücken mit gleichen
Maßen und gleichem Gewicht. Diese
Münzen hatten in allen angeschlossenen
Staaten Gültigkeit. Außerdem besaßen 
die 1/2- und 1-Gulden-Münzen eine 
einheitliche Wertseite. 

Weitere Kleinstaaten des süddeutschen
Raums und die sächsischen Herzog tümer
traten diesem Münzvertrag bei. Die Idee
der einheitlichen Wertseite  (= Revers) bei
individuellem Avers finden wir im Entwurf
der Euro-Währung wieder.

Bereits am 30.7.1838 wurde in Dresden
eine Vereinsmünze aller Mitglieder des

Nominale und ihre Kaufkraft
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Deutschen Zollvereins geschaffen, die
sowohl im Süden (= Gul denländer) als
auch im Norden (= Taler länder) gültig war.
Es galt die Gleich setzung

2 Taler = 31/2 Gulden

Die von den Einzelstaa ten geprägten
„Doppeltaler“-Münzen trugen daher in
ihrer Beschriftung auch beide Wäh       rungs -
angaben: die norddeutschen mit der 
Taler-Bezeich nung an erster Stelle, die süd-
deutschen entsprechend mit der 
Gulden-Bezeichnung.
Den endgültigen Durchbruch brachte
schließlich der Wiener Münzvertrag von
1857 zwischen Österreich und den 
Zoll vereinsstaaten. 
Die Jahrhunderte lang den Münzfüßen
zugrundeliegende (Kölner) Mark wurde
durch das Zollpfund (500 Gramm) 

Konventionstaler der Stadt Frankfurt
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abgelöst und ein neuer Vereinstaler einge-
führt, von dem 30 Stück exakt ein Pfund
Feinsilber ergaben. Bei .900 Feinheit wog
demnach ein Vereinstaler 18,52 Gramm
bei einem Feingewicht von 16,67 Gramm.

Da der Taler nun überall das gleiche
Gewicht hatte, war der Weg zur Mark-
Währung für ganz Deutschland geebnet.
Zwei Jahre nach der Reichs gründung im
Jahr 1871 wurde das erste Mark stück 
ausgeprägt. Es war von nun an das Haupt -
nominal der neuen Währung. Seine 
Fest legung als 1/100 des Pfundes (1 Mark
wog 5,55 Gramm bei einer Feinheit von
.900) machte diese neue Gemeinschafts-
währung mit dem Taler konvertierbar: ein
3-Mark-Stück wog das Dreifache einer
Mark, also 16,67 Gramm, was genau dem
Feingewicht des Vereinstalers entsprach. 

Erst 1908 schieden die alten Taler im Wert
von 3 Mark aus dem Zahlungsverkehr aus.

Die Mark begleitete uns seit ihrer Ein -
führung vor ca. 130 Jahren durch eine
wechselvolle Geschichte. Sie begegnete 
uns im 20. Jh. mit vielen Gesichtern: als
Rentenmark, Reichsmark und zuletzt als
D-Mark. Ihr Abschied kam im Rahmen
der Euromünzen zum Jahreswechsel
2001/02.

Nominale und ihre Kaufkraft
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Münzkassette für 
preisbewusste Sammler
➤ unschlagbar günstig!
➤ fassen bis zu 240 Münzen!
➤ deutsche Spitzenqualität!

Münzkapseln - in 
39 verschiedenen Größen

Hier finden Sie die passenden Kap seln für alle gängigen
Münz      größen. So bleiben Ihre Münzen auf Dauer schön! 
39 ver schie dene Größen von 17–50 mm schützen Ihre
wertvollen Stücke:

Hochwertige Luxus-Münz kassetten verwahren Ihre 
wertvollen Münzen optimal. Jede Kassette fasst bis zu 
4 Ein lagen - maximal also 240 Mün zen - und bietet
größtmögliche Sicher heit: Auch bei stärk s tem Rütteln
und Drehen bleiben die Münzen in ihren Feldern liegen.
Wählen Sie zwischen 2 Kas set ten-Varianten und 
8 verschiedenen Einlagen.

Münzkassette „Leder“: Stabiles, verwindungssteifes 
Ge häuse mit ele gan  tem schwarzen
Kunst   leder überzug, Deckel ver -

kleidung in schwar zem Ve lour s samt,
messingfarbener Bü gel  ver schluss.

Maße: 270 x 170 x 55 mm (B x T x H),
ohne Einlagen  

€ 12,95(Nr. 658.503) 
mit 4 Einlagen Ihrer Wahl
€ 24,95(Nr. 658.667)

Münzkassette „Holz“: Stabiles, 
verwindungssteifes Ge häuse aus
Echtholz in edler Mahagoni-Optik,
messing farbener Bügel verschluss.
Maße: 274 x 174 x 59 mm 
(B x T x H), ohne Einlagen
€ 17,95   (Nr. 658.511) 
mit 4 Einlagen Ihrer Wahl
€ 29,95
(Nr. 658.675)

Einlagen: Extra verstärkte Einlagen, mit schwarzem
Velours samt kaschiert. Säu re frei und ga rantiert ohne
münz schädliche Che mi ka lien gefertigt.
Maße: 260x160x10 mm
Wählen Sie aus 
8 ver schie denen Einlagen:
1. „10x6“: Für 60 Münzen bis 
23 mm ø (z.B. 20-Mk Kaiserreich
Gold)           (Nr. 658.520)

2. „8x5“: Für 40 Münzen bis 27 mm ø 
(Nr. 658.546)

3. „7x4“: Für 28 Münzen bis 31 mm ø
(z.B. 5-DM-Gedenk mün zen BRD) (Nr. 658.562)

4. „6x4“: Für 24 Münzen bis 37 mm ø  (z.B. 10-Euro-
Ge denk münzen, 10-DM-Ge denk münzen BRD, Can-$)

(Nr. 658.587)

5. „5x3“: Für 15 Münzen bis 46 mm ø  (z.B. Silber -
unzen, Taler, verkapselte Münzen (Nr. 658.600)

6. „4x3“: Für 12 Münzen bis 50 mm (Nr. 658.626)

7. „4x3“: Für 12 original ver  s chweißte 5-DM-
Gedenk münzen in PP (Nr. 658.747)

8. „3x2“: Für 6 original verschweißte 10-DM-
Gedenk  münzen in PP (Nr. 658.763      )

Artikel-Nr. ø innen*
656.544  16,5 mm
656.552 17 mm
656.569 18 mm
656.577 19 mm
656.585 20 mm
656.616 21 mm
656.649 21,5 mm
656.657 22 mm
656.681 22,5 mm
656.690 23 mm
656.729 23,5 mm
656.737 24 mm
656.761 24,5 mm
656.770 25 mm
656.807 26 mm
656.831 27 mm
656.866 28 mm
656.899 29 mm
656.920 29,5 mm
656.954 30 mm
656.995 31 mm

657.027 32 mm
657.060 33 mm
657.094 34 mm
657.125 35 mm
657.150 36 mm
657.184 37 mm
657.213 38 mm
657.248 39 mm
657.272 40 mm
657.301 41 mm
657.336 42 mm
657.369 43 mm
657.393 44 mm
657.424 45 mm
657.457 46 mm  
657.481 47 mm
657.512 48 mm
657.545 49 mm
657.570         50 mm

* Außendurchmesser =
Innendurchmesser + 6 mm
Preise: 

ø = 17-30 mm € 0,50 
ø = 31-40 mm € 0,55
ø = 41-50 mm € 0,60 

➤ glasklar! ➤ kratzfeste Oberfläche!
➤ optimaler Verschluss! ➤ leicht zu öffnen!
➤ Größenangaben auf jedem Kapselrand!

ab € 0,50

ab € 12,95
Münzkassetten

1 Cent
ø = 16,5 mm 

2 Cent
ø = 19 mm 

5 Cent
ø = 21,5 mm 

1 Euro
ø = 23,5 mm 2 Euro

ø = 26 mm 

10 Cent
ø = 20 mm 

20 Cent
ø = 22,5 mm 

50 Cent
ø = 24,5 mm 

je € 3,60
8 verschiedene

Einlagen für
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Weltmünzen-
Gewichtskatalog

Platin, Palla dium, Gold oder
Silber - hier finden Sie von
jeder edel metall hal tigen Mün ze,
die seit 1848 ge prägt wurde,
die wich tigs ten An gaben: No -
minal, Wäh rung, Präge periode,
Fein gehalt, Roh- und Fein -
gewicht in Gramm und Unzen
sowie den Durch messer. Kein 
anderes Münz fachbuch bietet
Ihnen so viele wichtige münz -
technische Daten derart über-
sichtlich an geordnet: Insgesamt
ca. 50.000 Einzel-Infor ma -
tionen! 7. Auflage, Zeitraum
1848-1999, ca. 50.000 Ein zel -

informationen auf 200 Seiten, Format
A5, hochwertige Kle be bindung.

Wir verfügen noch über einen kleinen
Restposten der 6. Auflage unseres

Welt münzen-Ge wichts katalogs. Den Preis haben wir 
knall hart reduziert: Zu greifen, solange Vorrat reicht! 

Weltmünzen-Gewichtskatalog
1848-1995 162 Seiten

Standard-Literatur für
Sammler

Regel    mäßige Pfle ge erhält die Schön heit und den Wert Ihrer 
Münzen. Dabei hilft Ihnen dieses komplette Reinigungs sortiment 
aus Vibrations-Rei ni gungs gerät, Reini gungs bädern, Taschenlupe
und Münzpinzette für nur € 49,95 (Nr. 546.253)

1. Vibrations-Reini gungs gerät: Es erzeugt starke Vibra tionen, 
ver stärkt die Wirkung der Reini  gungs   bäder, verkürzt die Rei  ni -
gungs  zeit und schont die Münze. Zur Lieferung gehören: das 
Reinigungsgerät mit 220 Volt Netzan schluss, Klarsichtdeckel, 
2 Einhänge körbe und eine ausführliche Bedienungs anleitung zur
Münzreinigung. € 29,95 (Nr. 546.124)

2. Reinigungsbäder: Diese speziellen Münz  reini gungs bäder sind ge -
prüft und von Ex per ten emp fohlen. Sie reinigen, ent oxi die ren und
pflegen ihre wertvollen Stücke auf schonendste Weise. Inhalt 250 ml,
Sicher heits ver schluss. Reinigungsbäder für… 
…Silber münzen € 7,95 (Nr. 546.157)
…Kupfer-Nickel-Münzen € 7,95 (Nr. 546.165)
…Kupfer/Messing-Münzen € 7,95 (Nr. 546.173)
…Goldmünzen (150 ml) € 5,95 (Nr. 546.181)

3. Taschenlupe: Einschlagetui aus robustem Kunststoff, 
Linse  ø = 45 mm, 4-fache Ver größer ung, Kunst stoff linse € 5,50 (Nr. 656.341)

4. Münzpinzette: Metall mit Kunststoffspitzen € 2,98 (Nr. 546.229)

Weltmünzen-Weltmünzen-
GewichtskatalogGewichtskatalog

Weight Catalogue ofWeight Catalogue of
World CoinsWorld Coins

1848-19991848-1999
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➤ unentbehrlich für Sammler!
➤ günstiger Komplettpreis!
➤ geprüft und empfohlen!

➤ ausführliche Informationen!
➤ für ihre Sammler-Bibliothek!

Exakte Numisdaten und 
aktuelle Preise von ca. 15.000
Münzen aller Epochen. Ihr
Katalog zum Aufbau einer
anspruchsvollen Deutschland-
Kollektion! DIN A5-Format, 
über 540 Seiten

Nr. 546.253   
€ 49,95

Reinigungs-Sortiment 
komplett statt € 68,23 nur

Nr. 667.821
€ 19,95

Nr. 655.697
€ 14,95

Neuester Euro-Gesamtkatalog. 
Ob Auflagenhöhen, Motive, 
Sammelwert … Hier finden Sie
alles Wissenswerte über Ihre Mün-
zen. DIN A5-Format, 256 Seiten

➤ Wissen aus über 100 Fachbüchern!

➤ mit aktuellen Marktpreisen!

1.000 JAHRE DEUTSCHE MÜNZGESCHICHTE

DIE MÜNZEN DER EURO-
STAATEN - AUSGABE 2005

Nr. 599.988
€ 19,95

7. Auflage (1848-1999)

6. Auflage (1848-1995)
statt € 19,95 nur

Nr. 562.902
€ 7,95

Unentbehrlich: Das Münzreinigungs- und Pflegesortiment



Schwanenstraße 13 · 66953 Pirmasens
Telefon 0180 - 3 511 611* · Fax 0 63 31 - 51 16 26 · www.reppa.de

(*9 Cent/Min. aus dem deutschen Festnetz)

Das große Münzlexikon
➤ aktuell + ausführlich!
➤ Standardwerk für den Sammler!
➤ als Buch und/oder CD-ROM!

Das große Münzlexikon, 651 Seiten mit zahlreichen Abbildungen; beste Fadenheftung,
hochwertiger Leineneinband mit Goldfolien-Prägung, kaschierter Schutzumschlag:
€ 44,95 Nr. 605.899

Das große Münzlexikon auf CD-ROM:
€ 25,95 Nr. 605.911

Profis nehmen das komplette Set: Buch + CD-ROM – zusammen zum Sonderpreis:
statt € 70,90 nur € 64,95 Nr. 605.920


